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Presseerklärung 
 
 
 
 
 
Wer Minderheiten diffamiert  oder verächtlich macht, der bricht doch nur mutig die Tabus der  
Political Correctness? Zur schiefen Debatte um die herabsetzenden Äußerungen von Thilo 
Sarrazin erklärt Berlins Beauftragter für Integration und Migration, Günter Piening: 
 
 
Sarrazin oder die neue Salonfähigkeit des Rassismus 
 
Thilo Sarrazins Äußerungen über Migrantengruppen sind, um in der Sprache deutscher Banker 
zu bleiben, keine Peanuts. Wer öffentlich über den Verlust deutscher „Qualität“ durch eine hohe 
Geburtenrate der Türken schwadroniert oder zum Beleg für die jeweilige Nützlichkeit von 
Zuwanderergruppen auf unterschiedliche IQs zwischen Juden und Türken verweist, begeht kein 
Kavaliersdelikt. Diese Äußerungen sind schlichtweg rassistisch, und die Staatsanwaltschaft hat 
zu Recht die ersten Schritte zur Eröffnung eines Verfahrens wegen Volksverhetzung eingeleitet.  
 
Doch das ist nur ein Aspekt, mindestens ebenso erschreckend sind viele der Reaktionen auf 
Sarrazins Äußerungen. Statt zu erwartender Empörung von Medien und Meinungsträgern 
beginnt eine muntere Rechenstunde über die Frage: Zu wie viel Prozent hat Sarrazin Recht? 
Das lässt die Frage aufkommen: Ist er ein Einzelfall? Geht es eigentlich um ihn? 
 
Rassistische Äußerungen sind nicht zu X-Prozent richtig oder falsch und lassen sich auch nicht 
mit einem Faktencheck überprüfen. Sie greifen (vermeintliche) Tatsachen auf und rühren sie zu 
menschenverachtenden biologistischen oder ethnisierenden Zuschreibungen zusammen. Wenn 
nun in der Öffentlichkeit viel darüber diskutiert wird, dass Sarrazin ja auch irgendwie Recht hat, 
und nur wenig über den menschenverachtenden und rassistischen Kern in seinen Äußerungen, 
dann zeigt das, wie schmal der Grat zwischen provokanten Aufklärungsversuchen und 
rassistischer Diffamierung ist und wie gering das Bewusstsein in Teilen der meinungsbildenden 
Oberschicht darüber ist, wann diese Grenze überschritten ist.   
 
Halten wird fest: In den letzten Jahren hat es eine umfassende und ernsthafte 
Bestandsaufnahme der integrationspolitischen Situation gegeben, und es gibt kaum ein 
Problem, das nicht umfassend diskutiert wurde. Einzelne Erkenntnisse aus dieser Analyse 
werden aber inzwischen zu einer Art „Einwanderer-Bashing“ genutzt, das einem dem Atem 
nimmt. Gerade in den Kreisen, die das Kosmopolitische so sehr schätzen, sind „ironisch 
gemeinte“ abfällige Äußerungen à la Sarrazin hoffähig geworden. Da liegen bei Teilen unserer 
Oberschicht Wohlfahrtschauvinismus und Rassismus recht eng beieinander, und die 
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Beleidigungsskala scheint nach oben offen zu sein, wenn es gegen bestimmte 
Migrantengruppen geht.  
 
Die ganze Wucht dieser Entwicklung trifft besonders Einwandererfamilien aus der Türkei. Wer 
in diesen Tagen mit türkeistämmigen Berlinerinnen und Berlinern spricht und wer die 
Schlagzeilen der türkischsprachigen Medien verfolgt, erlebt ihr Entsetzen darüber, dass ein 
hochrangiges Mitglied der deutschen Wirtschaftselite sich so äußert. Mehr aber noch ist die 
tiefe Verunsicherung darüber zu spüren, dass es offenbar auf der Bundesebene nur wenige 
gibt, die ihn bremsen. "Ist nur Sarrazin das Problem?" war der Kommentar einer 
türkischsprachigen Zeitung überschrieben und dieses spiegelt das Gefühl vieler. 
 
Gerade die aktive türkische Mittelschicht, die in den letzten Jahren ein großes 
gesellschaftspolitisches Engagement entwickelt hat, spürt sehr genau die rassistischen 
Untertöne. Statt die in diesen Jahren gewachsenen Gemeinsamkeiten und das entstehende 
Wir-Gefühl zu stärken, wird die Kluft zu den Herkunftsgruppen vergrößert. 
 
Die Forderung nach einem Rücktritt, bzw. einer Entlassung von Thilo Sarrazin aus dem 
Vorstand der Bundesbank hat vor dem Hintergrund, dass ein Teil der deutschen Öffentlichkeit 
seine Äußerungen „versteht“, eher an Bedeutung gewonnen. Ohne diesen Schritt wird ein 
Vertrauen in die demokratischen Diskurse in der Bundesrepublik vor allem bei den türkischen 
Einwanderinnen und Einwanderern für lange Zeit tiefgreifend beschädigt. Diese Wirkung zu 
verstehen und entsprechend zu handeln, ist eine wichtige Aufgabe der kommenden Debatten. 
Die Schritte, die die Bundesbank jetzt angedeutet hat, können dabei nur ein Anfang sein. 
 
 


